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Deutſchland. 


Berlin, 3. Mai. Das Verhalten der preußiſchen Re- 
gierung in der Luxemburger Frage iſt leicht verſtändlich, wenn man 
ſich vergegenwärtigt, daß die Luxemburger Angelegenheit in drei 
weſentlich verſchledenen Geſtalten aufgetreten iſt und demnach auch 
in prinzipieller Verſchiedenheit hat behandelt werden müſſen. So lange 
nach Auflöſung des Bundes nur von der holländiſchen Regierung 
ie Reviſion des Vertragsverbältniſſes Luxemburgs als preußiſch⸗ 
bolländiſche Separatfrage betrieben wurde, bat die preußiſche Re- 
gierung erwieſener Maaßen durchaus keine Neigung gezeigt, durch 
ſchroffes Auftreten eine beiderſeitig befriedigende Löſung zu erſchwe⸗ 
ten, ſondern, wie Graf Bismarck noch in der Sitzung des Reichs- 
tages am 18. März mitteilte, in faſt humoriſtiſcher Weiſe mit 
dem nlederländiſchen Geſandten darüber konfertrt und erklärt, daß 
vorläufig auf die Zugehörigkeit der betreffenden Gebletstheile der 
Niederlande zu Deutſchland weder verzichtet, noch beſtanden würde. 
Preußen fet weit entfernt, überhaupt den Beitritt deutſchen Ge⸗ 
bietes zum Bunde erzwingen zu wollen, wenn nicht beſondere Ver⸗ 
hältniſſe etwa dies nöthig machten. In der zweiten Phaſe der 
Luxemburger Frage, die durch den holländiſch-franzöſiſchen Handel 
und daraus hergeleitete franzöſiſche Anſprüche ſich bildete, verhielt 
ſich Preußen dagegen abſolut ablehnend, und wies bekanntlich alle 
Veränderungen des status quo als ungerechtfertigt zurück, ohne 
auch nur zu Verhandlungen auf der rechtewidrigen Baſis des 
franzöſiſch-holländiſchen Vertrags ſich bereit finden zu laſſen. So⸗ 
bald endlich Frankreich dieſen Standpunkt mit den Kompenſatlons- 
Anſprüchen und einſeitigen willkührlichen Auslegungen aufgebend, 
ſich auf den loyalen Boden einer europäiſchen Konferenz ſtellte, 
und nur Regulirung durch weſentliche Veränderungen alterirter 
Verträge in Uebereinſtimmung mit allen übrigen Vertragsmächten 
beantragte, hat auch die preußiſche Regierung ſich ſelbſt zu Opfern 
im Intereſſe des europäiſchen Frledens bereit erklärt. Die allge- 
Weine Anerkennung, welche die Bereitwllligkeit Preußens zur fried⸗ 
lichen Vereinbarung auf annehmbarer Grundlage in Deutſchland 
zu finden ſcheint, ungeachtet der dokumentirten Begeiſterung der 
Nation für die Wahrung deutſcher Ehre und Rechte, iſt ein Be⸗ 
weils, daß das Verſtändniß für dieſe Wandelungen der politiſchen 
Situation nicht fehlt. Ueber die Natur des eventuell von Preu- 
en zu bringenden Opfers, des Beſatzungerechtes, find die Mel⸗ 
nungen noch getbeilt; von vielen Stagtsmännein ſowohl wle bö- 
eren Militärs wird eine bindende Garantie der Vertragsmächte 
ür die Neutralität des Großherzogthums dem Beſitz der Feſtung 
entſchleden vorgezogen. Die „Bresl. Ztg.“ bringt heute wieder von 
ſachtundiger Hand Bedenken über den jetzigen Werth der Feſtung 
Luxemburg; von Staatsmännern wird der Werth einer Neutrali- 
tätsgarantie für Luxemburg höher geſchätzt, als daß wohl Seitens 
der Laien und politiſchen Dilettanten geſchlehet. 

Die „Correſpondance de Berlin“ wird vlelfach, namentlich auch 
in Frankreich für ein offizielles Organ gehalten; Seitens der Re- 
gierung wird die Richtigkeit dieſer Meinung entſchieden in Abrede 
geſtellt. Wenn dieſelbe „Correſp. de Berlin“ heute in ſchwung⸗ 
haften Worten der (für den 7. eingeladenen) Konferenz als Auf- 
gabe ſtellen will nicht allein die Regelung der Luxemburger Ange- 
legenhelt ad hoe, ſondern auch eine allgemeine Revifion der euro- 
päiſchen Staaten-Verträge und Grundlagen, fo dürfte darin ſchon 
ein ſicherer Beweis gegen die offizlelle Natur des Blattes liegen. 
Die preußiſche Regierung dürfte ſchwerlich eine ſolche Ausdehnung 
er Konferenz-Arbeit befürworten; überhaupt aber wird wohl kein 
praktiſcher Staatsmann und Diplomat, er müßte denn beſondere 
Nebenzwecke dabei verfolgen, eine ſolche Reviſion internationaler 

erträge empfehlen oder praktiſche Folgen davon erwarten. Macht 
und Intereſſen find die einzig wirkſamen Regulatoren internatlo⸗ 
naler Verbältniſſe, nicht papierne Abmachungen am grünen Tiſch, 
wie die Geſchichte lehrt. — Nach dem Jahresbericht der Danziger 
Kaufmannſchaft pro 1866 iſt das Geteeldegeſchäft in der erſten 
Hälfte ruhig, faſt matt geweſen, hat aber in der zweiten Hälfte 
des Jahres einen bedeutenden Aufſchwung genommen. An Welzen 
wurde ausgeführt: 47,000 Laſt nach England, 3500 Laſt nach 
Holland, 2000 Laſt nach Belgien und dem nördlichen Frankreich; 
an Roggen 8000 Laſt nach Skandinavien und Dänemark, kleinere 
Poſten nach England und Frankreich; an Gerſte 6700 und Erbſen 
5400 Laſt nach England. Die Holz-Ausfuhr erreichte den Werth 
von 4,052,000 Thlr., gegen 4,688,400 Thlr. im Jahre 1865. 
Die Einfuhr der Heringe betrug 63,790 Tonnen im Werthe von 
703,000 Ihlr. Ueber die Reſultate der Rhederei lautet der Be- 
richt ungünſtig. 

— Von Nordamerika ift die Nachricht eingetroffen, daß der 
Senat dem Präſidenten Auftrag gegeben habe, die Vermittelung 
er vereinigten Staaten zur Beendigung des mexikaniſchen Bürger ⸗ 
krieges anzubieten und die Entfernung des Prätendenten Marimi- 
llan mit feinen Truppen zu vermitteln. — Nach eben eingegange- 
ner Depeſche iſt der Biſchof von Trier, Peldram, geſtorben. In 
Berlin hatte derſelbe ſich durch feine langjährige Thätigkeit als 
Probſt in jeder Beziehung die böchſte Achtung erworben und wird 
dem Verſtorbenen ein ehrendes Andenken hier geſichert fein. 

— Der Kriegs miniſter von Roon iſt Bebufs eines Guls- 
kaufs in Görlitz angekommen; wahrſchelnlich wird Langöls von ihm 
gekauft. 

Berlin, 3. Mal. Wie beflimmt verlautet, erfolgen die 
Einladungen zur Konferenz ſowohl durch England als durch den 
Großherzog von Luxemburg, leßtere find wahrſchelnlich ſchon einge- 
troffen. Man glaubt, daß die Ertheilung von Inſtruktionen ge- 
nügen und die Berathung kurz ſein werde. — Glaubwürdlge Nach- 
richten aus Florenz vom geſtrigen Tage verſichern, daß die Mel⸗ 
dungen belgiſcher Blätter über eine Offenfiv- und Defenſſv⸗ Allianz 
zwiſchen Frankreich und Italien volfändig unbegründet find. — 
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Der erſte Sekretär der frangöffjcgen Botſchaft, Lefebvre de Lehalne, 
begiebt ſich für vierzehn Tage mit Urlaub nach Paris. Hr. Bene- 
detti, der Botſchafter in Berlin, bleibt und wird ſpäter mit Urlaub 
nach Karlsbad gehen. 

— Es iſt ein nicht blos formaler, ſondern ſehr bedeutungs⸗ 
voller Umſtand, daß auf den Vorſchlag der neutralen Mächte der 
König⸗Großberzog von Holland und Luxemburg es war, welcher 
die Einberufung einer Konferenz provocirt hat. Da Holland nicht 
zu den großen Mächten gehört, alſo ſich an der Beſprechung allge- 
meiner curopäiſcher Fragen nicht zu betgeiligen bat, jo wollten die 
drei Kabinette ohne Zweifel durch dieſen Vorſchlag ihren entſchte⸗ 
denen Willen kundgeben, daß in der Konferenz nichts zur Sprache 
gebracht werde, wobei der einladende König-Großherzog keine 
Stimme habt. Bereits iſt die Einladung van allen betreffenden 
Kabinetten angenommen worden. — In Bekämpfung einer Angabe 
der hier erſcheinenden „Corr. d. B.“ wiederholt die „N. A. Z.“ 
heute, daß „Preußen weder ein Intereſſe, noch die Abſicht hat, 
das Programm der Verhandlungen auf der Londoner Konferenz 
auszudehnen, welches einzig auf die Auffindung der Mittel gerichtet 
iſt, um die luxemburger Frage einer friedlichen Löſung entgegen- 
zuführen.“ 

— Einige Blätter haben die Nachricht verbreitet von der 
beabſichtigten Errichtung eines befeſtigten Lagers in der Gegend 
von Trier. Es iſt das lediglich eine Erfindung. 

— Zur Berichtigung einer von der „Voſſ. Ztg.“ gebrachten 
und auch in unſer Blatt übergegangenen Mitthetlung über eine 
angebliche umfaſſendere Indienſiſtellung der größeren Schiffe un- 
ſerer Marine theilt man der „Nordd. Allg. Zig.“ von kompetenter 
Seite mit, daß 1) Sr. Majeſtät Schiff „Arcona“ nicht in Dienft 
geſtellt werden ſoll, ſondern im Gegentheil gerade jetzt außer Dienſt 
geſtellt wird, 2) daß die Nachricht von einer Indlenſtſtellung Sr. 
Majeſtät Schiff „Auguſta“ und „Victoria“ falſch iſt, 3) daß eine 
Indienſtſtellung der beiden Panzerfahrzeuge überhaupt nicht beab- 
ſichtigt und 4) daß die Uebernahme der in England im Bau be⸗ 
findlichen Panzerfregatte „Wilhelm I." weder für den Juni noch 
Juli hat erwartet werden können, da ſie erſt im nächſten Jahre 
vom Stapel laufen wird. Eine Widerlegung dieſer in der er⸗ 
wähnten Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ enthaltenen unrichtigen An- 
gaben erſcheint um jo mehr geboten, als daraus auswärtge Blät- 
ter fälſchlich die Annahme Angeblicher preußiſcher Rüſtungen 
ſchöpfen, wie belſpielsweiſe neullch die „Times“ äußerte, daß Preu⸗ 
ßen allerdings zu Lande nicht lich, zur See aber mit vollen 
Kräften rüſte! * 

— Die Wiener „Preſſe“ 


meint, auf der Konferenz werde 


insbeſondere die Forderung Preußens auf Rückerſtattung der vom 


deutſchen Bunde zur Befeſtigung Luxemburgs aufgewendeten Be- 
träge längere Zeit in Anſpruch nehmen. Es liegt darin für den 
König von Holland, welcher bei dem Handel Geld verdienen wollte, 
eine Ironie des Schickſals, wie fle ſelten in der Geſchichte drafti- 
ſcher vorgekommen. 

— Die vierte Plenarſitzung des Hauſes der Abgeordneten fin- 
det am Montag den 6. Mai, Vormittags 10 Uhr, ſtatt. Die 
Tagesordnung lautet: Schlußberathung über die von der Königl. 
Staatsregierung vorgelegte Verfaſſung des norddeutſchen Bundes. 
Antrag des Referenten Tweſten: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen: der vorbezeichneten Verfaſſung die verfafjungs- 
mäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 

— In Lauenburg werden Petitionen um Einverleibung des 
Landes in Preußen vorbereitet. 

— Die Abgeordneten Cetto, welcher früher der Fraktion der 
Fortſchrittspartet angehörte, Dr. v. Bunſen und Aßmann, welche 
bieher der Fraktion des linken Centrums (v. Bockum⸗Dolffe) an- 
gehörten, find jetzt der Fraktlon der Natlonal-Libetalen beigetreten. 

— Korvettenkapitän Werner, der vom Marine - Minifterium 
nach England und Frankreich abgeſandt worden iſt, um die dortigen 
Anſtalten zum Bau von Kriegsſchiffen näher zu unterſuchen, iſt 
der „Elb. Zig.“ zufolge in Frankreich ebenſo kalt und abſtoßend, 
wie ia England entgegenkommend aufgenommen worden. In 
England gab man ihm einen Offizier feines Ranges bei, in Frank- 
reich einen Unteroffizier. Alles was er im letzteren Lande zu ſehen 
wünſchte, zeigte man ihm mit unverkennbarem Widerſtreben, als 
ſollte man einem Feinde feine militäriſchen Geheimniſſe enthüllen. 
Kapltain Werner wird nun demnächſt zurückkehren, ſeinen Bericht 
erſtatten, und dann in die neue, ihm ſehr erwünſchte Stellung eines 
Oberwerft⸗Dlrektors zu Danzig übertreten. 

5 Kiel, 2. Mai. Die im vorigen Herbſt unterbrochenen Ver- 
meſſungen der Weſer- und Elbmündunzen durch preußiſche Kriegs- 
ſchiffe werden in nächfler Zeit wieder aufgenommen werden. Die 
Schiffe „Baſilisk“, „Blitz“, „Lorelel“ und der frühere hannöverſche 
Schooner „Königin Marie“ find zu dieſem Dienſt beſtimmt. Die⸗ 
ſelben werden in Getſtemünde ſtationirt ſein. 

Verden, 1. Mal. Die Heſtlichkelten behufs der 150 jäh 
rigen Jubelfeier des weſtfäliſchen Küraſſter-Regiments Nr. 4 be⸗ 
gannen geſtern Abend. Der Chef des Regiments, Se. K. H. der 
Großherzog von Oldenburg war durch eine Reife verhindert, ſich 
perſönlich an der Feier zu betheiligen; ihn vertrat der General- 
Adjutant und Kriegsminiſter Gen.-Lieutenant Graf v. Wedel. 
Außerdem halte Se. K. H. dem Offizierforps fein Portrait und 
der Mannſchaft die Summe von 500 Thalern geſchenkt. Von 
ſonſtigen diſtingulrten Perſönlichketten hatten ſich der General- 
gouverneur v. Voigte⸗Rhetz, der Generalmajor v. d. Goltz, die 
ſämmtlichen Offiziere des Regiments und eine Anzahl Offiziere an- 
derer Tuppengattungen eingefunden. 

Düffeldorf, 2. Mai. Ein Fürſtliches Schreiben erſuchk 
unter Zuſendung von 150 Thalern den Oberbürgermeiſter, dieſel⸗ 
ben als Ausſteuerbelträge an prei unbemittelte und würdige Paare 
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Preis in Stettin vierteljäbreich 1 Tre. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sr 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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zu vertheilen, deren eheliche Verbindung mit der Vermählung der 
Gräfin von Flandern zuſammenfällt. 

Lübeck, 29. Avril. Vorgeſtern vereinigte ſich bier unter 
dem Vorſſtze des in Berlin wäbrend des Reichstages als Abgeord⸗ 
neter Bremens mehrfach genannten Herrn H. H. Meyer der Aus- 
ſchuß der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, und 
beſchloß die Anlegung verſchledener Stationen an den deutſchen 
Küſten vom Ausfluß der Weſer bis zur Kuriſchen Nehrung. 
Geſtern ſind die Herren nach Travemünde gefahren, um einem 
Exercitium mit dem dortigen Rettungsapparate beizuwohnen, welches 
allſeitig befriedigte. 

Leipzig, 2. Mal. Dem „S. Wochenblatt“ zufolge bat das 
Kultus miniſterſum unter den obwaltenden Verbältniſſen beſchloſſen, 
daß diejenigen inländiſchen Studirenden, welche als Einjährig Frei⸗ 
willige jetzt in die Koͤntglich ſachſiſche Armee eintreten, nicht exma⸗ 
trikultrt werden und daß ihnen, wenn fie ſpäter nach Leipzig, fei 
es nun mit den ſächſtiſchen Truppen oder nach Ableiſtung ihres 
Dienſtjabres zurückkebren, der Fortgenuß der von ihnen vor ihrem 
Eintritte in das Militärdienfiverhältniß genoſſenen Stipendien ge⸗ 


währt werde. 
Ausland. 

Bern, 30. April. Geſtern iſt Bundesrath Schenk nach Paris 
gereiſt, angeblich um die Induſtrie-Ausſtellung zu beſichtigen, wie 
verſichert wird, ſoll jedoch ſeiner Reife auch elne politiſche Miſſton 
zu Grunde liegen. 

Paris, 1. Mal. Marſchall Bazalne's Ankunft wird für 
die nächſte Zeit erwartet. Laut mexikaniſchen Nachrichten bat er 
das Palais, welches ibm bei ſeiner Vermäblung mit einer jungen 
Mexikanerin vom Kaiſer Maximilian zum Geſchenk gemacht worden 
war, an den nordamertkaniſchen Konſul verkauft. Der Werth des 
Gebäudes wird auf 900,000 Fres. geſchätzt; der Verkaufspreis 
hat ſich jedoch bei den gegenwärtig jo ungünftigen Zeiten in 
Mexiko nur auf 400,000 Fres. geſtellt. 

— Der Diviſions-General de Ladmirault iſt zum Komman- 
deur des 2. (in Lille) und der Diolſtons-General Comte de Goyon 
zu dem des 6. Armee Korps (in Touloufe) ernannt worden, jo 
daß nunmehr wieder ſämmtliche General-Kommandos beſetzt find, 
närlich das 1. in Paris: Marſchall Canrobert, das 3. in Nancy: 
Marſchall Forey (ſchwer erkrankt), das 4. in Lyon: Divifione- 
General Couſin-Montauban, das 5. in Tours: Marſchall Bara- 
guay-d’Hilliere, das 7. in Algier: Marſchall de Mac-Maboır, 
Die Marſchälle Gr. Randon, bisher Krlegsminiſter, und Bazalne, 
Oberbefehlshaber in Mexiko, find ohne Kommando. 

London. Die erſten Vergnügungszüge nach Paris find für 
Ende Mai angekündigt. Bisher hat die Ausſtellung noch wenige eng⸗ 
liſche Neugierige angezogen, was in dem unfertigen Zuſtande, in 
der Ungewißheit der politiſchen Lage und vor Allem in der ſchlech⸗ 
ten Witterung hinreichende Erklärungsgründe findet. Gleiche Rück⸗ 
ſichten haben bisher auch die amerikaniſchen Gäſte ferngehalten. 
Der „Great Eaſtern“, der am 19. aus Newpork abfubr, batte 
kaum 200 Paſſaglere an Bord, obwohl er für 2500 Platz hat 
und mit 1000 erſt die Koften der Fahrt gedeckt find. Da er 
keine Fracht bekam, wird ſich ſein Schaden auf dieſer einen Fahrt 
ſo hoch ſtellen, daß es ſchwer halten wird, ihn auf der nächſten 
bereinzubringen, ſelbſt wenn er ſich dann, was zu boffen iſt, gro⸗ 
ßen Zuſpruchs erfreuen ſollte. — Ueber das Befinden der Prin- 
zeſſin von Wales bringen ab und zu unſere mediziniſchen Blätter 
beruhigende Berichte. Leider ſtimmen ſie nicht immer mit dem 
wirklichen Thatbeſtande. Der Zuſtand der Prinzeſſin iſt und bleibt 
ein bedenklicher, das iſt der allermildeſte Ausdruck, der ſich Ange- 
ſichts der lokalen Krankheits⸗Erſcheinungen gebrauchen läßt. 

— Den Kronzeugen — oder wle die Fenier zu jagen pfle⸗ 
gen — den Verräther Maſſey hat ein Gerücht geſtern ermordet. 
Mit Gift ſollten ihn ſeine früheren Bundesbrüder aus der Welt 
zu ſchaffen geſucht haben. Die Sache loͤſt ſich ader darin auf, 
daß er allerdings unwohl geweſen iſt, aber in Folge der Anſtren⸗ 
gungen des Kreuzverhöres und vielleicht auch aus leicht erklärlicher 
geiftiger Aufregung, und daß die Aerzte feine Krankheit für eine 
ungefährliche und durchaus natürliche Erſcheinung anſehen. 

Madrid, 2. Mal. Aus Barcelona vom 1. d. M. wird 
gemeldet: In Catalonien iſt die Gährung allgemein. Gelegentlich 
der Stiergefechte fanden gegen den Generalkapltän Gaſſet feind- 
ſelige Kundgebungen ſtatt. In höchſter Elle find Truppen nach 
der Campana von Tarragona und den Bergen von Figueras ab- 
geſchickt, wo bewaffnete Banden unter dem Ruft: „Es lebe Prim 
und die Republik! Nieder mit der Königin und Narvaez!“ die 
Fahne des Aufruhrs erhoben haben. j 

Florenz, 1. Mal. Wenn noch ein Zweifel darüber be⸗ 
Hände, daß Rattazzi ſich den franzöſiſchen Zumuthungen gegenüber 
freie Hand zu halten gewußt hat, ſo würde der wahre Thatbeſtand 
ſchon aus der ziemlich reſervirten Haltung erhellen, die Baron Ma- 
laret dem neuen Kabinrt gegenüber einnimmt. Der franzöſlſche 
Geſandte ſchließt ſich ziemlich eng an die ſogenannte Korjorteria 
an und beſonders an den Führer Mingbettt. Auch will man 
wiſſen, daß er ſeinen Elnfluß aufgeboten habe und noch aufbletet, 
einem dieſer letzteren Staatsmänner - einen Platz im Minifterium 
zu verſchaffen. Zu diefem Zwecke ſucht man zuvörderſt Herrn Fer⸗ 
rara durch Sella abzulöſen, in der Vorausſetzung, daß, nachdem 
einmal Breſche in das neue Kabinet geſchoſſen worden, eine durch⸗ 
greifende Modifikation ſicher ſelbſt erreicht würde. Es wird 
jedenfalls ſehr viel auf den Bericht ankommen, den der Finanz ⸗ 
Miniſter am 6. Mal zu eiſtatten verſprochen hat. Cine ganze 
Anzahl von Finanz⸗Kapazitäten weiß keinen anderen Ausweg mehr 
vorzuſchlagen, als die Kreirung eines durch die Kirchengüter garan- 
tirten Paplergeldes in irgend einer Form, und Herr Ferrara ſoll 
ſich ebenfalls ſtark dieſem Plane zuneigen. 


Petersburg, 24. April. Der Hof verläßt nad Verlauf 
der Diterfeier Petersburg, und zwar begeben ſich der Kaiſer, der 
Großfürſt⸗Thronfolger, die Großfürſtin⸗Thronfolgerin Maria Feo⸗ 
dorowna, ſowie der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch am 2. 
Mai nach Moskau, die Kaijerin aber nach Zarskoe Selo. In 
Moskau ſoll ein Aufenthalt von zehn Tagen gemacht werden. Von 
Seiten dleſer älteſten Hauptſtadt Rußlands werden bereits groß ⸗ 
artige Vorkehrungen zum Empfange der hohen Gäſte getroffen. 
Die Kaiſerin wird im Sommer zur Stärkung ihrer Geſundheit 
eine Kur brauchen, doch iſt noch nicht entſchleden wo. Kiſſingen, 
ſowie das Innere von Rußland find im Vorſchlag. Der Groß- 
fürſt⸗Thronfolger wird Ih mit feiner Hohen Gemahlin, der Groß⸗ 
fürſtin Maria Feodorowna, nach der Rückkehr aus Moskau und 
nach kurzem Aufenthalt in Zarskoe Selo zum Beſuch nach Kopen- 
hagen begeben. Dagegen erwarten wir hier den Beſuch des Königs 
von Griechenland, der, wie es ſcheint, ſich mit der Großfürſtin 
Olga Conſtantinowna, der Tochter des Großfürſten Conſtantin ver⸗ 
mählen wird. 

2 © Aus Polen, 27. April. Am 24. d. M. find zu den 
bel Warſchau zu den Lagerübungen konzentrirten Truppen noch 
3500 Mann eingetroffen; damit endet aber auch der Zuzug und 
werden ſonach nicht 26,000 Mann, wie es beſtimmt war, ſondern 
nur etwa 16,000 Mann die Uebungen mitmachen. Nach Beendi- 
gung derſelben ziehen die Truppen wieder zurück und bleiben nur 
8000 Mann als permanente Beſatzung in Polen, wenn nicht etwa 
Eventualitäten eintreten, die eine größere Macht erheiſchen. Dazu 
iſt für den Augenblick keine Ausſicht vorhanden und ſcheinen die 
Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens wieder im Steigen. Das 
Einzige, was dieſe Hoffnungen noch niederhält, iſt der Umſtand, 
daß Maßregeln getroffen und die Sachen ſo geordnet ſind, daß 
innerhalb 14 Tagen Vierzig Tauſend Mann jenſeits Czenſtochau, 
als nach der gallziſchen Grenze zu, ſchlagfertig ſtehen können. — 
Die Lager- und Standplätze find bezeichnet und alle Vorbereitun⸗ 
gen ſo angelegt, daß die Ausführung ſofort und ohne jede Schwie⸗ 
rigkeit erfolgen kann. Dies zeigt, daß man vorſichtig iſt, und 
weift zugleich auf die Stellung hin, welche Rußland im Falle eines 
Krieges Preußens mit Frankreich einzunehmen entſchloſſen iſt. Be- 
ſonders dürfte dies auch ein wichtiger Wink für Oeſterreich ſein, 
falls ihm etwa gelüſten ſollte, eine antipreußiſche Haltung anueh- 
men zu wollen bei einem ausbrechenden Kriege zwiſchen Frankreich 
und Preußen reſp. Deutſchland. — Die Ruthenen nicht allein, 
ſondern auch ein großer Theil der übrigen Bevölkerung Galtztens 
würden die Ruſſen mit offenen Armen empfangen, und wird das 
Wiener Kabinet, dies recht gut einſehend, ſich wohl hüten, gegen 
eine unſichere Ausſicht etwalger von Napoleau ihm gebotener Vor- 
theile die Gewißheit eines Krieges mit Rußland und des Verluſtes 
von Galizien zu wagen und ſich mit Frankreich gegen Deutſchland 
zu verbinden, ſelbſt wenn ſeine Stellung im Innern eine beſſere 
wäre, als ſie gegenwärtig iſt. 


Pommern. 

Stettin, 4. Mal. Nach elner jo eben bei der Kgl. Kom- 
mandantur eingetroffenen Depeſche werden Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz und Höchſtdeſſen Gemahlin am Montage die hleſigen 
Rennen mit Höchſtihrer Gegenwart beehren. 

Stettin, 4. Mal. Der Dienſtmann Kr., welcher einem 
fremden hier Kondition ſuchenden Hausdiener die — allerdings 
von vorne herein unbegründete — Ausſicht machte, ihm eine ſolche 
in Gotzlow zu verſchaffen, fuhr mit demſelben per Dampfer geſtern 
dorthin und auch wleder nach hier zurück. Unterwegs hatte der 
Fremde wohl etwas zu vlel getrunken, ſo daß er in der Kajüte feſt 
ſchlafend Hier ankam. Kr. entfernte ih ſchnell vom Schiffe und nachdem 
der Schläfer vom Kapitain des Schiffes geweckt war, machte er die Ent- 
deckung, daß ihm ſeine Uhr durch Abreißen von der Kette entwendet ſei. 
Sofort angeftellte polizeiliche Recherchen ergaben, daß Kr. die Uhr in⸗ 
zwiſchen bereits für 3 Thlr. verſeßt und das Geld theilweiſe ver- 
braucht habe; er ſchaffte den feblenden Betrag binnen einiger Zeit 
wieder herbei, jo daß die Einlöſung der Uhr und deren Rückgabe 
an den Eigenthümer möglich wurde, beſtritt indeſſen hartnäcklg, die 
Uhr geſtohlen zu haben, vielmehr ſuchte er deren Beſitz dadurch er- 
weislich zu machen, daß er behauptete, ſie in der Kajüte gefunden 
zu haben. 

— Von dem Inſpektor des neuen Kirchhofes wurden dort 
geftern zwei junge Mädchen angehalten, welche ſich im Beſitz von 
zwei Blumentöpfen befanden. Dem Revlerpolizelbeamten vor- 
geführt, geſtanden die Mädchen den Diebſtahl der Töpfe von einem 
Grabhügel zu. 

— Die „B.- u. H.-3.“ meldet, daß vorgeſtern der Anfauf 
der Gutsherrſchaft Varzin bei Pollnow für den Herrn Minifter- 
präfidenten Grafen Bismarck zum Preije von 500,000 Thlr. zum 
förmlichen Abſchluß gekommen iſt. 

— Ein bereits vielfach beſtrafter, dem Trunke ergebener Ar- 
beiter Heidefrüger, war zu wiederholten Malen in ein Geſchäfts⸗ 
lokal am Bohlwerk gedrungen und hatte bei der dort in der Regel 
nur allein anweſenden Frau in der unverſchämteſten Welſe, ſelbſt 
unter Drohungen, um Geld gebettelt. Derſelbe wurde nun geſtern 
bei einem ähnlichen Vorgange verhaftet. 

— Die unverehelichte V., welche einem am Paradeplatze 
wohnenden Manne ſeit etwa 8 Tagen die Wirthſchaft führte, hat 
ſich vorgeſtern Abend aus der Wohnung heimlich entfernt und find 
mit ihr gleichzeitig 44 Thaler verſchwunden, welche der Mann 
in einem Glasſpinde aufbewahrte. Er fand, daß eine Scheibe 
eingedrückt war und iſt das Geld auf dieſe Weiſe muthmaßlich von 
der V. entwendet worden. 

— Geſtern Vormittag ſind einem Handlungslehrlinge aus ſei⸗ 
ner in der Schulzenſtr. Nr. 44 —45 belegenen Wohnung ver- 
ſchledene Kleidungsſtücke geſtohlen worden. 

— ueber die Militärpflicht der Theologen bei Mobilmachungs- 
fällen iſt, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, vor einiger Zeit an bie 
oberen Provinzial-, Cioll- und Militärbehörden Verfügung ergan⸗ 
gen. Nach den bezüglichen Anordnungen ſollen die katholiſchen und 
tvangeliſchen Theologen bis zum 1. April des Jahres, in welchem 
fie das 26. Lebensjahr vollenden, vom Militärdienfte vorläufig 
zurückge ſtellt und demnächſt diejenigen, welche bis dahin die Sub- 
diakonatsweihe empfangen, bezlehungswelſe die Prüfung pro licentia 
eoneionandi beſtanden, von der Militärdlenſtpflicht gänzlich befreit 
werden. Für den Zeitraum nun zwiſchen ihrer erſten Zurückſtel⸗ 
lung vom Militärdienfte und Ihrer demnächſtigen gänzlichen Be⸗ 


freiung von demſelben find die Theologen als in die Kategorie der 
Erſatzreſerviſten gehörig zu betrachten und als ſolche verpflichtet, 
ſich Behufs Ableiſtung ihrer Wehrpflicht im Falle eines Krieges 
oder elner außergewöhnlichen Ergänzung des Heeres, ader eines 
Theiles des letzteren zur Militärſtammrolle wiederum anzumelden 
und zur Aushebung zu ſtellen, ſobald die Erſatzreſervlſten ihrer 
Altersklaſſe von den Erſatzbehörden Hierzu die Aufforderung erhal- 
ten. Deshalb ſollen Ausſtands- Bewilligungen für Theologen nach 
wie vor mit dem beſchränkenden Zuſatze: Für die Dauer des Frle⸗ 
dens“ „oder des „Erlöſchens im Mobilmachungsfalle“ u. ſ. w. aus- 
gefertigt werden. 


Kunſtausſtellung. Zweite Abtheilung. 


In der zweiten Abtheilung der Kunſtausſtellung fällt jedem 
Eintretenden zunächſt das große Krönungsbild von Menzel 
auf, welches im linken Zimmer die ganze Seitenwand bedeckt. Das- 
ſelbe ſtellt die Krönung des Königs Wilhelm I. zu Königsberg 1. 
Pr. in der dortigen Schloßkirche dar und bietet durch die Treue 
der Darſtellung, wie durch die Menge der Portraits ein hervor- 
ragendes Intereſſe, wenn auch das künſtleriſche Element eben aus 
dieſem Grunde zurücktreten mußte. Links ſteht auf erhöhter Stelle 
der König Wilhelm und leiſtet mit gehobenem Schwerte und Szep⸗ 
ter den Krönungseid, umgeben von den zahlreichen Prinzen des 
Königlichen Hauſes, unter denen der Kronprinz beſonders hervor- 
tritt. Ihm gegenüber ſteht auf der rechten Seite die Königin 
Auguſta noch ohne Krone, ihr zur Seite die Frau Kronprinzeſſin, 
belde mit dem Königlichen Hermelin bekleidet. Rechts von dieſer 
Gruppe erblickt man die Minifter in feſtlicher Tracht, unter ihnen 
die bekannten Geſichter des Grafen Schwerin, v. d. Heydts und 
v. Roons. Ganz links iſt endlich der Graf Bismarck zu ſehen. 

156. Haendler in Dresden: Die Einwohner von Berlin 
auf dem Schlachtfelde von Groß - Beeren. Ein lebens volles Bild 
mit herrlichen Gruppen. In der Mitte ſieht man einen würdigen 
Alten auf feinen Sohn, einen rühmlich in der Schlacht verwun⸗ 
deten Offizier, zuellen. Links find die liebliche Schweſter und die 
ſorgſame Mutter um die Pflege des verwundeten Bruders beſchäf⸗ 
tigt, während rechts zwei bereits verbundene Kranke den weiter 
ziehenden Truppen zujauchzen und im Vordergrunde der Tod ſeine 
Ernte hält. Das Gemälde iſt voller Charakter, die Geſichter voll 
Gemüth und Leben. 

496. Stryowski in Danzig. Betende Juden auf ihrem 
Friedhofe in Galizien iſt gleichfalls ein treffliches Bild. Die ver⸗ 
ſchledenen Köpfe der betenden Juden und Frauen find voll tiefer 
Andacht und Friedens, während uns aus den Geſichtern der Buben 
das Verſchmitzte der polniſchen Juden entgegenleuchtet. Die Land- 
ſchaft iſt freilich nur flüchtig, etwas unklar gehalten. 

In demſelben Zimmer bemerken wir noch von gelungenen 
Landſchaften: 

110. Fiſcher in Danzig: Neblicher Herbſtmorgen im Ge⸗ 
Ein dünner Nebel lagert ſchleierartig über der Ebene und 
Der Kampf 


birge. 
wird von dem eindringenden Sonnenlichte verſcheucht. 
des Lichtes mit der Finſterniß iſt trefflich wiedergegeben. 

199. Jacobſen: Burgruine bietet eine ſauber durchgeführte 
Landſchaft. 


Im Eingangsſaale fällt uns zunächſt in die Augen: e 

1. Achenbach in Düſſeldorf: Oſtende. Der Strand Oſtendes 
liegt vor uns, das Meer von leichten Wellen gekräuſelt, zeigt uns 
die lebhafteſten Lichtreflexe, während der hintere Theil von Wolken 
verhüllt liegt. Die Lichteffekte im Bilde find glänzend, die Pinjel- 
führung iſt derb und breit in kräftiger Manier. 

235. Knorr in Königsberg: Landſchaft im norwegiſchen 
Hochlande. Auf den breiten Schnetfielden lagert ein finſteres Ge⸗ 
witter, das auf den Alpenjee in der Tiefe grauenhajtes Dunkel 
wirft. Das wild Romantiſche der Fjelde tritt lebhaft vor die Seele 
des Beſchauers. 

Im Gegenſatze zu dieſem Gemälde zeigt uns Duntze in 
Düſſeldorf: Norwegiſcher Fjord den tiefen Frieden eines normegi- 
ſchen Fiordes. Wohl ſieht man im Hintergrunde noch die Schnee⸗ 
berge, aber im Lichte der Sonne ſchimmernd, erhöhen fle nur das 
Llebliche der Landſchaft, in der ſich eine Fiſcherhütte am Geſtade 
des plätſchernden, durchſichtigen Fiordes erhebt. 

183. Hildebrand in Düſſeldorf: Die Nonne nach dem 
Gedichte von Uhland. Vor dem Muttergottes-Bilde ſiebt man eine 
Nonne, von tiefem Schmerze ergriffen und bie in die innerſten 
Faſern ihres Gemüthes erregt, ihre Arme gen Himmel ſtrecken. 
Der tiefe Schmerz ſpricht ergreifend zu dem Herzen und überträgt 
auf den Beſchauer das Gefühl des Zerriſſenen und Unbefrie⸗ 
digten. 

Im Gegenſatze zu dieſem Bilde erblicken wir im Flügel des 
Landhauſes ein anderes Bild einer Nonne von unſerm Stettiner 
Teſchen dorf, jetzt in Berlin. Tiefer Friede, bimmliſche Ruhe ift 
über das Bild ausgegoſſen, eine innere Befriedigung und heilige 
Andacht ſpricht aus den Augen und ziebt uns unwillkührlich zu dem 
Bilde zurück. Wir glauben bekannte Geſichtszüge in dem Bilde 
wieder zu erkennen, ſo heimelt es uns an. Die Ausführung iſt 
ſehr ſauber, die Zeichnung korrekt. 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 3. Mal, Nachmittags. Die Kammer der Ab- 
geordneten hat in ihrer heutigen Sitzung die Verfaſſung des nord- 
deutſchen Bundes en bloc mit 67 gegen 6 Stimmen unverändert 
angenommen. 

Darmſtadt, 3. Mal, Nachmittags. Die zwelte Kammer 
hat in ihrer heutigen Sitzung den von Metz und Genoſſen einge- 
brachten Antrag auf einen noch dieſem Landtage vorzulegenden 
Geſetzentwurf, betreffend die Einführung des allgemeinen, direkten 
Wahlrechts und die Aufhebung des Cenſus bei den Wahlen zur 
Ständekammer, mit 26 gegen 14 Stimmen abgelehnt. Dagegen 


wurde der Antrag Dumont's auf Reviſton der Geſetze über die. 


Zufammenfepung der Ständekammer mit 32 gegen 8 Stimmen 
angenommen. Auf eine Interpellation Hoffmann's erklärte der Re- 
gierungs-Kommiſſar, die Ausführung der Bahn Offenbach - Hanau 
ſel zufolge der mit der preußiſchen Regierung geführten Verhand- 
lungen baldigſt zu erwarten. 

Trieſt, 3. Mal, Nachmittags. Der Lloyddampfer „Apollo“ 
iſt beute Vormittag mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alex⸗ 
andrien bier eingetroffen. 


Trieſt, 3. Mai, Nachmittage. Die Levantepoſt ift heute 
eingetroffen mit Nachrichten aus: 

Athen, 27. April. Durch ein Dekret der National-Ber 
ſammlung wurde Maurocordatos zum General-Gouverneur ernannt. 
Die grlechiſche Bank zeichnete 5000 Aktien der beabſichtigten neuen 
griechiſchen Anleihe. 

Smyrna, 27. April. Izzet⸗Paſcha, Gouverneur von Jeru⸗ 
ſalem, wurde wegen Bedrückungen und Erpreſſungen abgeſetzt. 

Konſtantinopel, 27. April. Der Vicekönig von Egypten 
iſt mit dem langſamen Gange der Verhandlungen, die in Konſtan⸗ 
tinopel von Nubar-Paſcha geleitet werden, unzufrieden und hat 
deshalb die Nichtbetheiligung ſeines Kontingents an den Opera⸗ 
tionen Omer-Paſcha's anbefohlen. — Die beſchloſſene Errichtung 
. türkiſchen Geſandtſchaft in Waſhington iſt rückgängig gemacht 
worden. 

Paris, 2. Mal, Nachmittags. (Verſpätet eingetroffen.) 
Die Regierung wird morgen wahrſcheinlich den Kammern eine 
Mittheilung über die Luxemburger Angelegenheit machen. Jules 
Favre und Pater Gratry find zu Mitgliedern der Académie fran- 
caise gewählt worden. 

Paris, 3. Mal, Nachmittags. In der beutigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers gab Marquis de Mouſtler, auf Grund 
Kaiſerlicher Ermächtigung, folgende Erklärung ab: Bereits durch 
frühere Mittheilung hatte die Regierung die Ehre, Ste wiſſen zu 
laſſen, daß die Luxemburger Frage der Prüfung der Großmächte 
unterbreitet ſei. Seit diefer Zeit find lebhafte Unterhandlungen 
zwiſchen den verſchledenen Höfen geführt worden; ein erſtes und 
bedeutendes Reſultat iſt jetzt durch die Unterhandlungen erzielt 
worden, und die Regierung glaubt der gerechten Beſorgniß des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers Genüge zu leiſten, indem fie demſelben eine 
oſſizielle Mittheilung über die Angelegenheit macht. Oeſterreich, 
Frankreich, England, Preußen und Rußland ſind nunmehr mit dem 
Könige von Holland, Großherzog von Luxemburg, über die Eröff- 
nung einer Konferenz einig, in welcher alle Schwierigkeiten hin⸗ 
ſichtlich Luxemburgs gelöſt und die internationale Stellung dieſes 
* auf der Baſis der Neutrallſatlon geregelt werden 
ürfte. 

Auf die Einladung des Königs von Holland, in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Souverän des betreffenden Territoriums, iſt beſtimmt 
worden, daß die Konferenz am 7. d. Mts. in London zujammen- 
treten wird. Die Gefühle, welche alle Regierungen befeelen, und 
der Austauſch ihrer Anſichten vor der Feſtſetzung der Konferenz 
leiſten uns Gewähr, daß aus ihren Berathungen eine Löſung ber⸗ 
vorgehen wird, welche den Intereſſen und der Würde der in dieſer 
Frage engagirten Mächte entſprechen wird. Dieſe Transaktion 
wird ſomit den europälſchen Frieden konſolidiren. Getreu der 
Verfahrungsweiſe, welche ſich die Regierung vorgeſteckt hat, wird 
dieſelbe ſich beeilen, zu geeigneter Zelt dem geſetzgebenden Körper 
das Reſultat der Londoner Konferenz mitzutheilen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Paris, 3. Mai, Abende. Die „Patrie“ meldet, daß das 
Lager von Chalons am 12. d. M. eröffnet werden wird. Bei den 
noch ſtattſindenden Militärmaßregeln beſchränkt man ſich auf Aus- 
führung der bereits vor Publikation der Moniteur-Note angeorbne- 


ten Maßregeln. — „Etendard“, dementirt die Nachricht von Bene⸗ 
dettl's Abberufung von Berlin. 


Schiff sberichte. 

Swinemünde, 3. Mai, Nachmittags. Augekommene Schiffe: Her 
mine, Jenſen von Aarhuus; Expreß, Koefoed von Roenne; Nordſtern 
bee Wulff von Elbing. Wind: NO. Nevier 15 ¼ F. Strom ein- 
gehend. 


— en an — 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 4. Mai. Witterung: trübe und kalt. 
5% R. Wind: NO. 
An der Bor ſe. 


Weizen etwas matter, loco pr. 85pfd. gelber u. weißbunter 96 — 

= * er 1 94 . ger 25 e be 97, 96%¼, ½ 
%., Mai-Juni r., Juni⸗Juli 92 r., Juli⸗Augnſt 91 
Br., Septbr.⸗Oktbr 83 ½ % Br. u. Gd. * 8 e 

Roggen anfangs höher, ſchließt ruhiger, pr. 2000 Pfd. loco 62—64 
bez., Frühjahr 6394, 64, 63%, 24 bez., 63%, Br., Mai⸗Juni und 
Juni⸗Juli 62½, 6312, 68 4 bez., 62½ %. Br., Juli-Auguſt 61, 6114 
S bez. u. Br., September⸗Oktober 56½ . Gd. a 

Gerſte ohne Umſatz. 

e bei, 

Hafer loco 331 —34 . bez., Frühjahr 47 —50pfd. 34%, Br., 
Mai⸗Juni 34½ 7% bez., 34% . Br. Fa 

Erbſen loco Futter- 55-571, 92. bez. 

Rub ol feſter, loco 11 ½ bez., II Br., kurze Lieferung und 
Mai 1010 bez., Juni⸗Juni 111% . bez. u. Br., September ⸗Oktbr. 
11½ & bez. u. Gd. 

Spiritus ſchließt matter, loco ohne Faß 19 ¼ 4 bez., eine ab⸗ 
. UT Ah Bei Baal u. Mai- Juni 171,, % 

bez., Juni⸗Juli 17% 2 4 bez., Juli⸗Auguſt 171½ , Br., Auguſt⸗ 
September 131, . bez. 5 4 ER 

Angemeldet: 400 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen, 250 Wſpl. 
Hafer, 500 Ctr. Rüböl, 30,000 Qrt. Spiritus. 

Landmarkt. 2 

Weizen 90-98 , Roggen 60—64 , Gerſte 45-48] 7%, Erbſen 
5560 per 25 Schffl., Hafer 32—35 % per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 7-8 , Heu pr. Ctr. 25 % bis 1 . 

Berlin, 4. Mai, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
80% bez. Staatg-Anleihe 4½ 9% 9674 bez. Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 136 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 94 Br. Oeſterr. Na⸗ 
tional » Anleihe 54 bez. Pomm. Pfandbriefe 86%, bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 177½% bez. Wien 2 Mt. 75%, bez. London 3 Mt. 6. 
2 ½ bez. Paris 2 Mt. 801% bez. Hamburg 2 Mt. 150, bez. Mecklenb. 
Eiſen⸗bahn⸗Aktien 74½ bez. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 89 bez. Ruſſ. Banknoten 
79% bez. Amerikaner 6%, 77 bez. 

Roggen Frühjahr 68, 67 bez., Mai⸗Juni 67, 66 bez., Juni. Juli 67, 
65 ½ bez Rüböl loco 11 ½ bez., Mai ⸗Juni 11 ½, %, bez., Juni⸗Juli 
11½ bez., Sptember⸗Oktober 11½¼½ 23 bei. Spiritus loco 18 ½ bez., 
3 ben 17% bez., Juni Juli 18 ½, 18 ½ bez., Juli Auguſt 

‚u 524 ez. f 

Hamburg, 3. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig. Pr. Mai 
5400 Pfd. netto 167%, Bankothaler Br., 166%, Gd., pr. Mai-Juni 163 
Br., 162 Gd. Roggen loco höher, auf Termine ſteigend, ab Auswärts 
2 Thlr. höher gefordert. Pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 112 Br., 111 Gd., 
pr. Mai⸗Juni 111 Br., 110 Gd. Hafer feſt. Oel Ba pr. Mai 23%, 
pr. Oktober 25%. Spiritus höher gehalten, ohne Kaufluſt. Kaffee und 


Zink ruhig. — Trübes Wetter. s - 
Amsterdam, 3. Mai. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
5 Fl. höher. Roggen loco behauptet. Raps pr. Mai —, pr. Oktober 
70%. Rüböl pr. Mai —, pr. Oktober⸗Dezember 39. 
London, 3. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Schwacher Markt- 
beſuch, geringes Geſchäft. In engliſchem Weizen beffere, in fremdem mäßige 
Zufuhren beide zu vollen Montagspreiſen gehalten. In Hafer mäßige 
Zufuhr. — Schönes Wetter. 


Temperatur + 


